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  Ein Mordsurlaub auf Hawaii


Eine riesige Welle raste auf die Küste zu, brach sich am Lavagestein und schleuderte eine gigantische Gischtfontäne in die Höhe. Noch weiter oben, auf dem höchsten Punkt der Klippe, erschauerte ein Killer voller Vorfreude, während er eine bewusstlose Frau an den Felsrand zerrte. Im unheilvollen Licht des Mondes zog der blutgierige Irre ein frisch geschärftes Messer und schlitzte dem Opfer den Hals von einem Ohr bis zum anderen auf, dann packte er die glitzernde Klinge mit beiden Händen und versenkte sie mit einem mächtigen Stoß in der Brust der Frau. Stöhnend und geifernd vor Ekstase riss er ihren Oberkörper vom Brustbein bis zum Becken auf. Als er der grausamen, perversen Tat kein Quäntchen Vergnügen mehr entlocken konnte, rollte der North Shore Thrill Killer die Leiche von der Klippe, schlenderte nach Hause und kostete dabei das wohlige Gefühl nach dem Mord aus. 

      ***„Manche Leute nehmen sich in der Osterwoche tatsächlich frei“, grummelte Tony Park. „Ich würde lieber nach San Felipe fliegen, um dort mit den Tausenden heißen Studentinnen zu feiern.“
„Wer nicht?“, erwiderte Jeff Walker trocken vom benachbarten Sitz aus. Die breiten Schultern und tellergroßen Knie der beiden Männer stießen immer wieder gegeneinander, sodass sie anfangs mit finsteren Seitenblicken und ruckartigen Bewegungen um mehr Platz kämpften. Doch schlussendlich verbogen sie sich für die Dauer des sechsstündigen Fluges in die am wenigsten unbequeme Position auf Sitzen, die für Kinder ausgelegt waren, und waren sich einig, dass keiner von ihnen den Komfort der schmalen Armlehne genießen würde.
Park sank tiefer in seinen Sitz und zog sich die Baseballkappe über die Augen, während Walker, der gerade einen neuen Thriller aufschlagen wollte, überall nach einem Knopf suchte, mit dem er die Rückenlehne zurückstellen konnte. Es gab keinen. Das setzte dem Ganzen die Krone auf.

      ***„Ich kann nicht glauben, dass ich euch Clowns auf meine Kosten nach Hawaii schicken muss“, hatte Lieutenant Molloy einen Monat zuvor gemeckert und Verärgerung vorgetäuscht, obwohl er in Wirklichkeit seine Schützlinge für das beliebte Austauschprogramm persönlich ausgewählt hatte. „Ihr werdet euch in der ersten Aprilwoche mit den Ocean Safety Officers – so nennt man dort die Rettungsschwimmer – amüsieren, während ich hinter diesem Schreibtisch festhänge und den Arsch voll Arbeit habe.“
Molloy spielte die damit verbundene Gefahr herunter, aber nur weil er wusste, dass Park und Walker sich ihrer sehr wohl bewusst waren; zu dieser Jahreszeit, dem Ende der hawaiianischen Surfsaison, würden Killerwellen, wie man sie in Kalifornien nicht kannte, weiterhin an Oahus North Shore schlagen.

      ***Park und Walker hatten nicht viel Gepäck dabei, denn ihre Arbeitsuniform bestand aus einem Paar Shorts. Jeder von ihnen trug einen Rucksack auf der Schulter, während sie am Bürgersteig vor der Gepäckausgabe des Daniel K. Inouye International Airports auf ihre Mitfahrgelegenheit warteten. Park, ein ehemaliger Navy SEAL, der es sich zur Gewohnheit gemacht hatte, seine Umgebung stets genau zu beobachten, entdeckte als Erster in der Ferne, kurz hinter der Hafeneinfahrt, eine Insel. Einen Moment lang rollten seine Augen nach rechts oben, während er sein fotografisches Gedächtnis durchforstete. „Sand Island“, zitierte er. „Ein Internierungslager der U. S. Army im Zweiten Weltkrieg. Im September 1945 waren dort 1.010 Koreaner, 952 Italiener und 53 Nazi-Kriegsgefangene untergebracht.“
„Koreaner?“, wiederholte Walker. „Ihr habt die Japaner unterstützt?“
„Ja, aber nur, weil wir es mussten“, sagte Park und winkte einem Pick-up zu, der am Bordstein hielt. „Das japanische Kaiserreich hat Korea von 1900 bis zum Ende des Krieges besetzt.“
„Hey, was geht ab?“, rief der Fahrer und sprang aus dem Wagen, um sie einsteigen zu lassen. „Ich bin Rick Weiss.“ Er war groß, ungefähr dreißig, schlank, aber mit breiten Schultern, und hatte dunkles Haar und eine lange, gerade Nase. Park und Walker schüttelten ihm die Hand und rutschten auf die Rückbank.
Während sich Weiss in den Verkehr einfädelte, drehte sich der Mann auf dem Beifahrersitz um und streckte seine Hand aus. „Und ich bin Eric Anzivino. Wir sind für diese Woche eure Partner.“ Anzivinos blonde Mähne sah ähnlich aus wie die von Walker, war aber noch länger und stärker von der Sonne gebleicht. Er trug ein weißes T-Shirt und eine dicke Schicht Lippenbalsam.
Als sie den Highway erreichten, staunte Walker über die üppig bewachsene, hügelige Landschaft, die an ihnen vorbeizog. Weiss fing seinen Blick im Rückspiegel auf und sagte: „Diese Aussicht wird nie langweilig, und ich habe mein ganzes Leben hier verbracht.“
Die hiesigen Wasserratten fuhren sie direkt zu ihren Posten. Weiss und Park patrouillierten mit Quads den Sunset Beach, während Walker und Anzivino die Leute im Ehukai Beach Park beaufsichtigten. Dort befand sich die berühmte Banzai Pipeline, kurz „Pipe“ genannt, wo jedes Jahr einige der prestigeträchtigsten Surfwettbewerbe der Welt ausgetragen wurden. Für Walker ging damit ein Traum in Erfüllung. Jahre zuvor hatte er in der Punta Zicatela, dem mexikanischen Pendant zur Pipe, das Finale erreicht, aber er war immer knapp bei Kasse oder zu geizig gewesen, um sein Geld für eine teure Reise nach Hawaii zu verprassen. Mexiko gefiel ihm sowieso viel besser; dort war er geboren und aufgewachsen.
Später am Nachmittag kamen die Ocean Safety Officers Bob Culver und Millie Haukea in ihrer Pause aus Haleiwa vorbei und blieben kurz, um ihre neuen Kollegen zu begrüßen. Beide waren fit und freundlich.
Am Ende ihrer Schicht liefen Walker und Anzivino, die beiden blonden Männer, zum nächstgelegenen Strand im Norden, dem Zuständigkeitsbereich von Park und Weiss, wo sich über hundert Einheimische in einer Reihe versammelt hatten. Sie standen parallel zum Ufer, betrachteten nahezu ehrfürchtig die untergehende Sonne, deren verstreute Strahlen in perfekter Ausrichtung durch die Wattewölkchen schienen, und bewunderten das Spiegelbild der glühenden Kugel, die auf dem glitzernden Meer auf sie zukam, während ein warmer Wind ihre braune Haut streichelte.
„Man nennt diesen Strand nicht umsonst Sunset Beach“, sagte Rick Weiss und nickte zum Parkplatz hinauf, wo gerade ein Van in eine Lücke fuhr. Ein kräftiger, sonnengebräunter Mann sprang heraus und bedeutete ihnen, zu ihm zu kommen.
„Captain Victor Lager“, stellte sich der Neuankömmling vor und gab ihnen einen energischen hawaiianischen Händedruck. Der ranghöchste Ocean Safety Officer von North Shore erinnerte Walker an Lieutenant Molloy: Er war freundlich, hatte aber zweifellos das Kommando. Lager gab ihnen einen Überblick darüber, was sie in dieser Woche zu erwarten hatten, und als das Gespräch unweigerlich aufs Surfen kam, ließ Walker durchblicken, dass er in dieser Hinsicht eine Menge Erfahrung besaß.
Park stöhnte laut auf, aber Walker wusste, dass sein Freund bereit war, denn er hatte ihn schon oft nach Ensenada mitgenommen. Die Einheimischen luden ihre neuen Kollegen gleich für den nächsten Tag zu einer Surfsession am frühen Morgen ein.
„Wir sehen uns also in aller Früh, ja?“, fragte Lager, als er sich zum Aufbruch bereit machte. „Und vergesst nicht die Party am Mittwoch. Die ist bei mir zu Hause. Das wollt ihr nicht verpassen.“ Der ältere Rettungsschwimmer entließ Park und Walker mit einem weiteren kräftigen hawaiianischen Handschlag. Dann sprang er in seinen Van und verschwand in einem Tunnel aus dunkelgrüner Vegetation.
„Dann bringen wir euch mal unter“, sagte Weiss und führte alle zu Fuß über den wenig befahrenen Küsten-Highway. Die vier folgten einem Pfad, der an ein paar solide gebauten Häusern vorbeiführte, bis zu einem kleinen Cottage mit einer überdachten Veranda, auf der vier Surfbretter auf einem Gestell neben der Tür standen.
„Könnt ihr gern benutzen“, sagte Anzivino zu Park mit einem von Zweifeln durchzogenen, süffisanten Grinsen.
Weiss führte sie durch das Häuschen mit zwei Schlafzimmern und vergewisserte sich, dass es mit allem ausgestattet war, was sie brauchten. Nachdem er alle ihre Fragen beantwortet hatte, verabschiedeten sich er und Anzivino mit dem Shaka-Surfergruß mit abgespreiztem Daumen und kleinem Finger und schlenderten zurück zum Sunset Beach.
Zum Abendessen gönnten sich Park und Walker gebratene Nudeln mit Shrimps von einem Imbisswagen in der Nähe. Bevor sie sich schlafen legten, streckten sie sich mit vollem Bauch auf den Sofas im Wohnzimmer aus.
„Sieh dir das an“, sagte Walker und deutete auf einen Artikel in der Zeitung, die er Park reichte. Ein Foto auf der Titelseite zeigte eine Felsformation aus Lavagestein am Fuße einer fünfundzwanzig Meter hohen Klippe, wo dem Bericht zufolge die blutigen Überreste eines Mordopfers entdeckt worden waren.
„Der ‚North Shore Thrill Killer‘ hat unsere Gemeinde erneut heimgesucht und ist weiterhin auf freiem Fuß, während die örtlichen Behörden eine Reihe von fünf grausamen Morden untersuchen, die in den letzten drei Monaten begangen wurden. Jeder, der sachdienliche Hinweise über diese Verbrechen hat, wird gebeten, sich mit Major Bonamassa von der Polizei in Honolulu in Verbindung zu setzen …“
Gut, dachte der Thrill Killer und legte sein Exemplar der gleichen Publikation beiseite. Ich könnte eine Herausforderung gebrauchen. Allerdings haben sie sich bei der Anzahl der Morde geirrt. Denn tatsächlich sind es sieben in vier Monaten.

      ***Park stieß mit seiner Bierflasche gegen die von Rick Weiss, während sie sich am Mittwochabend auf der Party von Captain Lager über ein Geländer lehnten und die im Wohnzimmer versammelten Menge betrachteten.
„Ich kann nicht glauben, wie gut ihr euch da draußen geschlagen habt“, bemerkte Weiss und ließ den Blick das außergewöhnliche Aufgebot von Talent wandern, das sich im Erdgeschoss tummelte. „Besonders Walker.“
„Ha!“, erwiderte Park. „Du hast gedacht, es würde uns gegen das Riff knallen.“
Weiss lachte verlegen und beschäftigte sich intensiv mit seinem Bier.
„Tja, Walker ist sozusagen auf einem Surfbrett aufgewachsen“, fuhr Park fort, „und er hat mir ein paar Sachen gezeigt.“
Ob es nun daran lag, dass Park den Status des Neuankömmlings innehatte, oder aus irgendeinem anderen Grund, ihm fiel auf, dass die Leute ihn freundlich anlächelten, besonders eine Frau, die ihre Freunde stehen ließ, um die Stufen hinaufzusteigen und sich zu ihnen auf den mittleren Treppenabsatz zu gesellen.
„Hi“, sagte sie strahlend. „Ich bin Kate Harris.“ Ihre wallenden rotbraunen Locken und die funkelnden grünbraunen Augen waren an sich schon einladend, aber ihr durchtrainierter Körper und das ehrlich wirkende Lächeln gaben den Ausschlag. Als sie und Park wie zwei Magnete voneinander angezogen wurden, entfernte sich Weiss mit einem kurzen Nicken und einem breiten Grinsen, um in anderen Gewässern zu fischen.
Der Hinterhof war eher ein Vorgarten, mit einem eingezäunten Bereich und einem Tor, das zum Strand führte. Unter einem mit Diamantenstaub verzierten Baldachin aus schwarzem Samt und in der romantischen Atmosphäre der sanft an Land schlagenden Wellen war Walker in diesem duftenden Garten in ein faszinierendes Gespräch mit Millie Haukea verwickelt, eine der beiden fitten und freundlichen Ocean Safety Officers, die am Tag seiner Ankunft aus Haleiwa hergekommen waren. Es dauerte nicht lange, bis sie sich auf einem kleinen Sofa niederließen und vom Smalltalk zu persönlicheren Themen übergingen.
„Ich bin total neidisch, dass du hier geboren und aufgewachsen bist“, schwärmte Walker. „Leben deine Eltern auf der Insel?“
„Ich war zwölf, als meine Mom starb“, sagte Millie. „Und meinen Vater habe ich nie kennengelernt.“
„Ich auch nicht“, sagte Walker ihr.
Die sonnengebräunten Gesichtszüge der jungen Frau zeigten eine verführerische Mischung aus polynesischer und nordeuropäischer Abstammung, die darin resultierte, dass ihre Haut dunkel, ihr Haar aber blond war. Sein begieriger Blick folgte der Linie ihres Halses bis hinunter zu einer Tätowierung in der Mitte ihres oberen Brustbereichs. Bevor sie ihn beim Gaffen erwischen konnte, wandte er den Blick ab und erwähnte beiläufig die Surfsession vom Vortag, während er ganz un-beiläufig hoffte, später einen besseren Blick auf das Tattoo werfen zu können, ohne dass Klamotten im Weg waren.

      ***Im Haus stand Bob Culver, der andere fitte und freundliche Rettungsschwimmer, der von Haleiwa hergekommen war, hinter der Bar und hatte sichtlich Freude an seiner Rolle. Groß und drahtig, ähnelte Culver Captain Lager, nur in einer jüngeren und jovialeren Version. „Jemand durstig?“, schrie er, um die Musik zu übertönen, und hielt in jeder Hand eine fertig gemixte Margarita hoch. Auf dem Tresen vor ihm befanden sich ein Schneidbrett mit einem großen Küchenmesser, ein Teller mit Salz und fein säuberlich aufgereihte Limettenspalten. Culvers Lippen verzogen sich zu einem wölfischen Grinsen, als er sich von attraktiven Kolleginnen umringt sah.
Kurze Zeit später sorgte ein ohrenbetäubender Schrei aus dem hinteren Teil des Hauses für unheimliche Stille. Captain Lager sprang vom Sofa auf und eilte den Flur hinunter zu seinem Gästebad. Sein Blick huschte zwischen den beiden Teilen von Cesar Allen hin und her, einem Veteranen mit fünfzehn Jahren Erfahrung auf den Türmen der Rettungsschwimmer. Allens kopfloser Leichnam lag mit der Brust nach unten in einer roten Pfütze, während Blut noch immer aus dem Stumpf seines durchtrennten Halses sickerte. Ein Küchenmesser steckte in seinem Rücken und trug zu der klebrigen roten Sauerei bei, für deren Beseitigung und Desinfektion Lager Stunden brauchen würde.
Der zweite Teil von Allen, sein gräulich-blauer Kopf mit offenem Mund, trieb in der Toilette und starrte Captain Lager mit leeren Augen an.

      ***Am nächsten Morgen bat Major Jake Bonamassa von der Polizei von Wahiawa Sergeant Aolani Wyans mit einem Nicken und einem irritierten Gesichtsausdruck in sein Büro.
Wyans, ein breitschultriger Polynesier, der zehn Jahre jünger als Bonamassa war, ließ sich in einen Holzstuhl auf der anderen Seite des Schreibtisches seines Bosses fallen.
„Schön, dass Sie endlich gekommen sind, Wyans“, schimpfte Bonamassa mit seinem besten Streifenpolizisten. „Ich habe Sie schon gestern Abend erwartet.“
„Tut mir leid. Bin gerade von Maui zurückgeflogen“, sagte der
BLEIB WEG VON MIR, BONAMASSA, ODER DU BIST DER NÄCHSTE.
– DER NORTH SHORE THRILL KILLER
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